








Neiner beruhmten Stadt (wo ein langer,
breiter, und mit Wall und darauf geſetzten

Mauer umgebener Schieß-Platz iſt)
trug es ſich einsmahls zu, daß ein Mann
bey den Schieß-Hauß vorbey, vor deß Thor
in das Feld hinaus ſpatziren gegangen war,

an einen ſolchen Tage, da auf den Schieß-Platze über
70. Schutzen ihren Muſter-Tag, nach denen drey un—
terſchiedenen Scheiben hielten, und allezeit 3. Perſonen
zugleich, nehmlich, beyderſeits Regiments, (ſo wohl der
Geubten und der Lehrlinge) jedes in ſeinen Standen
Feuer geben konnten. Er kommt mitten unter wah—
renden Schießen noch wieder zuruck in das Schieß
Hauß, giebt vor: es muſte eine verwahrloſete Kugel
unordentlich uber die hohe Mauer (entweder auf der
Seite, oder gerade) hinaus, auf den Weg kommen
ſeyn, denn draußen hatte Niemand geſchoßen, gleich
wohl aber ware er, etwa ein paar hundert Schritt,
hinter der Schieß-Mauer lang hinaus, von einer mat—
ten Kugel bleſſiret worden: vittet: mit Schießen ſo
lange innen zu halten, biß der Thater ausgeforſchet
ware. Der Schutzen-Hauptmann ſiehet zwar eine
Wunde und laſt auch denen alten und jungen Schutzen
mit fernern Schießen einwenig innen halten, und fra
get nach demjenigen, welcher binnen der angegebenen

Zeit den Gten Schuß gethan hatte. Run war nicht
moglich von dreyen Standen zu berichten, wer aus die—
ſen 3. ZielStatten kurtz vorher den öten Schuß ge
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than hatte, weil kein Schütze einen ungereimten Schuß
gemercket, und doch gleichwohl einer geſchehen ſeyn ſol—
te, denn es hatte ſich von denen Schutzen Niemand
darum bekummert, wer in dieſer Zeit mitgeſchoſſen,
wer eines jeden Vorganger, oder Nachfolger geweſen?
oder ob ſein Cammerad darneben, aus den jungen
Schußen-Schrancken, etwa vor ihm, oder zugleich,
oder hernach geſchoſſen, weil jeder ſich vor ſeine Per—
ſon auf ſeine Kunſt und den verwahrten Ort verlaſ—
ſen, auch Niemand fremdes ſchießen ſehen, und noch
kein Unglücke jemahls gehoret, mithin weder ſeinen
noch die letzten Schuße und Perſonen gezehlet, auch
nicht Achtung geben hatte, ob er allein geſchoſſen, oder
ein anderer Schutze mit gleichen Knall, oder, ob gar
3z. Gewehr zu gleicher Zeit loßgelaſſen, dahero kam es
endlich auf die geometriſche Linie und Diſtanz eines
von obgedachten 3. Schrancken an, welche eine Kugel
an den angegebenen Ort, uber die Mauerhinaus, hin
ter den Schieß-Graben vielleicht werffen konnte, allein
es wolte die Schützen auch die entlegene Stelle, in
gleichen die damahls erhohete Mauer allenthalben ae
nug entſchuldigen, maßen vorhero kein Schade geſche
hen war, da noch gar keine Mauer vorgeweſen, und
doch allezeit Leute draußen ſicher weggangen waren:
Dahero fiel man auf Viſitirung der Kugel, aus welcher
Sorte Gewehr ſie geſchoſſen ſeyn mochte, da man aber
gar keine in der Bleſſur gefunden, und mehrerer Urſa—
chen wegen, ſo in folgenden beygebracht werden, wurde
Klager von denen Schützen, und auch durch Urthel
und Recht mit ſeinen Suchen abgewieſen.

Ob



B nun wohl nach derer Schutzen Privilegio, er auch
den Thater ſolchergeſtalt nicht mit Beſtand belangen
konnte, wenn er gleich einen darunter hatte erfahren
konnen, indem kein unvorſichtiger Schuß aus den
Schieß-Platze geſchehen war: So bemuhete er ſich

doch durch eine ordentliche Klage alle Perſonen, welche denſelben
Tag auf dem Schieß-Wall geſchoßen hatten, ſo lange gerichtlich in
Anſpruch zu nehmen, Schmertz-Geld, Heiler-Lohn, Verſaumniß,
Schaden und Unkoſten von ihnen zuſammen zu fordern, biß ſie den
Thater ausfundig machen, oder ſich mit ihm abfinden wurden;
maßen Klager denen Schutzen allen den Eyd deferirte: Wenn
aber gedachter maßen Klager nicht konnte zugelaßen werden, zu
ſchweren: Daß Niemand außerhalb des Schieß-Orts geſchoſ
ſen, oder ihn ſonſt verwundet hatte! (Welches doch unter den

End vor Gefahrde zu verſtehen war) hiernachſt auch der Kayſer
IVSTINIANVs, in ſeinen Inſtitutionibus Lib. IV. Tit. g.
J. ad legem Aquiliam ſpricht:

ac ne is quidem hac lege tenetur, qui caſu occidit. fi modo
culpa eius mulla inueniatur. Nam alioqui non minus ex do-
lo, quam ex culpa qui sque hac lege tenetur,

Dahero ſchon kein zufalliger Todtſchlag, welcher ohne alles Ver
wahrloſen geſchehen, beſtrafet werden kan, und J. 4. weiter

ſchließet:itaque. ſi quic, dum iaculis ludit, vel exereitatur, transeun-
tem ſeruum tuum traiecerit, diſtinguitur. Nam ſi id a ni-
LITE in eo CAmvo, vbi folitum eſt exercitari, admi ſſum
aſt, NVLLA CVLva eius intelligitur,

Ger chts:Ordnung art 146. folgender maßen verteutſchet:

So einer ein ziemlich unverbothen Werck an einen En
de, oder Ort, da ſolche Wercke zu uben ziemlich iſt, thut,

and dadurch, von ungeſchichten gantz ungefahrlicher
Weiß, wieder des Thaters Willen, jemand entleibet,

derſelbe wird in viel Wege, die nicht moglich zu benennen

ſind, entſchuldigt.

X3 Und

welches der Kayſer CAROLVS V. in ſeiner Peinlichen Halß



Und damit dieſer Fall deſto leichter berſtanden werde, ſetzet der

Kayſer dieſes Gleichniß:
So ein Schutz in einer gewohnlichen Zielſtatt ſtehet,
oder ſitzet, und zu den gewohnlicen Platze ſchießt, und
es laufft ihm einer unter den Schuß, oder ihm loſet un
gefahrlicher Weiß und wieder ſeinen Willen ſeineBuchſe,
ehe, und er recht anſchlagt, und abkommt, und ſchießt
alſo jemanden zu Todt, dieſer iſt entſchuldigt. Unter—
ſtande ſich aber der Schutz an einer ungewohnlichen
Stat oder Gaßen, da man ſich verſehen mochte, daß
Leute wanderten, zu ſchießen, oder hielte ſich der Schu—
tze in der Zielſtatt unvorſichtiger Weiß, und wurde
alſo von dem Schutzen jemand entleibet, der Thater kei
ner wird genug entſchuldiget,

mithin, wieder einen Schutzen, ein unvorſichtiger Schuß, zufor
derſt erwieſen werden muß:

Als hatte Klagers Suchen, weder wieder die gantze Com-
pagnie noch wieder einen ungeubten Schutzen, noch viel weniger
aber Klagers beſchehene Eydes Delation ſtatt, denn es beſtehet

dieſes Kayſerliche Schutzen:Privilegium in 3. Puncten.
Zum erſten

iſt derjenige kein Kriegs-Mann, oder Schutze, welcher, ohne ſich
vorher unterrichten zu laßen, an den gewohnlichen Ort und Ziel,
nur ein Gewehr probiret, maßen derjenige, wofern er aus Un
wißenheit Schaden thut, davor hafften muß; ſondern derjenige iſt

ein Schutz,
welcher entweder von der Obrigkeit angehalten wird die

.Kuunſt zu lernen, oder
welcher ins Schutzen Buch eingeſchrieben iſt nachdem
man ſeiner Wißenichafft verſichert iſt.

Ingleichen,
welcher ſich vor den Schießen unterweiſen laſt und an
gewohnlicher Zielſtatt ſchießt.

ltem
ein Jager, exercirter Soldat, Canonirer und Conſtabler.

Wenn



Wenn der Lehrling alſo gleich feuerſcheu iſt, oder mit dem Ge
wehr nicht alſobald umzugehen lernet, ſondern in der Lehre Scha—
den thut, auch wohl einen oder mehr unwißender Weiß, mit ſeinen
angewieſenen Schuß entleibet, ſo darff ihm doch kein Menſch es bey—
meßen. Erſchießt aber ein geubter und enroulirter Schutze jeman
den oder thut ſonſten um den SchießPlatz Schaden, ſo iſt er nur
ſo lange entſchuldiget, biß er eines Frevels, oder Unvorſichtigkeit
uberwieſen wird, und iſt ein dreyfacher Unterſcheid zu machen, i) ob
er gantz unvorſichtig geſchoßen habe, z. E. er iſt etwan aufs argſte
betruncken, und, an ſtatt, daß er ſoll nach ſeiner ihm vorgehange
nen Scheibe gerade hinaus ſchießen, ſchießt er der Quer. Jn die—
ſen Fall kan er nicht entſchuldiget werden, wenn er Schaden ge—
than hat. Hatte er aber einen vorbey gehen ſehen, und mit Fleiß
nicht nach der Scheibe, ſondern nach dem Wege geſchoßen, ſo wird

er vollig geſtrafft, wegen Frevels. Hingegen 2) wenn ein Schutze
nur nach Gelegenheit, ſich ubereilet,z. E. wenn die Scheiben zu hur

tig gezogen werden, ſo iſt er wegen ſeiner Perſon, und wegen des
Orts, vor allen Anſpruch und Verantwortung ſicher, ob er gleich
durch dieſes Schickſahl jemanden gar todt geſchoßen hatte. ltem
wenn ein Schutze aus freyer Hand, das Gewehr in etwas ſincken
laſt, und die an der Erde aufgellende Kugel, uber die Mauer hin
ausfahret. Hat er aber etwa 3) ein geborgtes, oder untuchtiges,
neues und gefahrliches Gewehr, ſo iſt er gantz und gar entſchuldi
get, auch wenn es ihm von ungefehr unrecht, oder gar uberladen
iſt. Denn dieſe Falle, verſtehet der Kayſer, in ſeinen gegebenen

Privilegio durch das Wort ungeſchicht, weil es mehr ein Ungluck
iſt, als eine Unvorſichtigkeit. (NVLLA culpa ejus intelligitur.)

Nun wollen wir
Den 2. Punet

bieſes Privilegii betrachten, nehmlich der bloße Nahme eines Schu
tzens entſchuldiget ihn und die Compagnie, nur, wenn er in den
von der Obrigkeit verordneten Schieß Ort, tnich nach den ordent
lichen Ziel exereiret, oder, aus Luſt ein Schießen mit halt, un
geachtet er nicht enrouliret iſt; wofern er aber daſelbſt, mit ber
Kugel, nach Vogeln im Flug, und der goere nach einen hingewor
fenen Ziel oder an andern und gefahrlichen Platzen, (z. E. in großen

Garten)



[â

Garten) nach der Scheibe ſchoße, und unvorſichtig Schaden thate, ſo
hat er es in beyden Fallen zu verantworten, wiewohl ihm doch die
praeſumtion ſeiner Kunſt in etwas detendiren kan.

Der 3. Punct
bindet ſich an die Zeit, denn wenn einSchutze gleich am angewieſenen
Ort, aber zur ungewohnlichen Zeit, und nicht nach der Scheibe, ſon
dern nach einen ungewohnlichen Ziel ſchießt, dadurch aber Schaden
thut, ſo kan ihm niemand helffen. z. E. es ſchießt einer Winters-Zeit,
da alles Erdreich ſtarck gefrohren iſt) etwan nach einen auf der Er-
de ſitzenden Vogel, und prallet die Kugel am Eiße auf, fahret auf die
Seite, oder über den Wall hinaus, thut Schaden, ſo hat der Schutze
davon ſtracks Verantwortung. Oder er ſchießtsommersZeit wo
Wieſenwachs iſt, auf den Schieß-Platz, und die Mehder darauf ne
ben der Scheibe das Gras abhauen, welche er beſchadigen kan.

Zum atenerfordert, das Wort unvoriichtig, daß man ein Ziel nicht der Overe,
ſondern der Lange hinaus ausſetze, oder annehme, weil keine Kugel leicht
lich uber die Mauer gehen wird. Und mag den klaren Jnnhalt des obe
gedachten Kayſer Caroli V. Privilegii nach, ein rechter geubter und en
roullirter Schutze an den gewohnlichen SchießPlatz, nachden Ziele ſich
uben, mit was vor FauſtGewehr er will, auch wohl mit Piſtolen und
Terzarolen auf 1oo. 200. zoo. und 400. ja mehr Schritt, damit die
Kunſt recht ausgelernet werde, woferne nur der Platz ſo lang und wenig
ſtens 1oo. Schritt breit iſt. Er mag daſelbſt nach der Scheibe ſein Ge
wehr mit 2. 3. und mehr Kugeln und auf allerley Art, wie er nur will, auch
wohl mit allerhand Pulver, bey Tag und Nacht verſuchen, und hat keine
Verantwortung zu befurchten, wofern er nur nicht gantz unvorſichtig
damit umgehet. Denn der Kayſer IPSTINIANVS excuſiret
ihn in obigen ſ. 4. gar von allen muthwilligen Frevel und dolo, biß
ein anders bewieſen wurde, dahero ein Schutze allezeit zwar eine gute
praeſumtion vor ſich hat, welches Privilegium ihm ſo lange aber nur ſchu
tzet, biß er eines andern, wie Recht, uberfuhret worden. Es kan ferner ein
Schutze auf den SchießPlatze mit Schrot, ſich nach denen Vogeln, im Flu
ge auch wohl exerciren, wofern er uber ſich, gerad in die Hohe, nicht aber
ſchreg und ſehr niedrig, oder gar unvorſichtig und der Quere, nach der Straſ
ſe oder Hauſern hinuber ſchießet, denn wenn er eines ſolchen Schußes uber

wieſen wird, und Schaden gethan hat, ſo hilfft ihm ſein Schutzen Privile-

gium nichts mehr.
DEo Gloriam. Tribuo.








	Erörterung der Frage: Ob ein Schütze rechtlich könne belanget werden, wenn er, am gewöhnlichen Schieß-Orte, nach den ausgesetzten Ziel, sich im Schießen übet, und einen vorbeygehenden, ohne ihn sehen und wissen zu können, entleibet?
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